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Die Cholera. 
An der Cholera ſind geſtern 


ſonen geſlorben. 


alsbald die Hoſpitäler. 


gebeibe 


könne. . 


eint ſehr intereſſante Unterhaltung batte. 


rühmter Landsmann: 


* 


aber beim Trinken ſtatt. 
tödten die Mikroben. Beſondere Vorſicht iſt beim 
Genuß von Waſſer, Obſt und Milch nöthig. Die 
Milrobe ſtirbt in einer ſtarlen Löſung von Kohlen 
ſäure. Aus trocknen und Erhitzen der angeſtickten Ge 
genſtände verhindert allein die Krankhelts Verbreitung. 


engliſches Handelsſchiff tingeſchleppt, auf welchen es 


ſchen ſollten. Koch ſagt auch, daß alle Maſſenan⸗ 
ſammlungen vermieden werden ſollen. 


* * 
ri j 
In ter geſtrigen Sipung der Hamburger Bür⸗ 


Feuilleton. 


Ein ernfter Heiraths antrag. 
Von Ernſt Ziegler aus Stettin. 
Gortſetzung.) 


„Charmant! Charmant! En allerllebſies Mäd⸗ 
chen! Ein reizendes, gebildetes Mädchen, und ver⸗ 
mögend auch; na, die werden Augen macht. in Jü⸗ 
gerndorf! ... Ich beirathe ſefort! . Wor⸗ 
auf warten? ... Das liebe, liebe Kind! — Ihre 
braunen, tiefen Augen! Der ſchalkhafte Zug um 

den Mund! Die kleinen wilden Locken an den Schlä⸗ 
fen! Die Grübchen in den Wangen! Der trippeinde 
Gang! Dis luſtige helle Lachen! O, Olga!!! — 

O, ich Narr !! Sie heißt ja Ida! Ida! liebe Ida!“ 
— L und er wiederholte leiſe das „liebe Ida“ 
mehrere Mal, und er verſuchte, ſich dieſe Ida in Ge⸗ 
danken auszumalen: 


„Größer mie Olga! Oder vielleicht nicht? 
Mein Gott, warum größer? Blaue Augen! Blaue? 
Die Braunen find wicklich gar fo lieb! Nein, keine 
blauen! Das Haar? Brünett natürlich! Sie wird 
es doch nicht glatt angekämmt tragen? Nein, 
das Haar wird gelockt ſein. Der Mund rund, voll. 
Weiße, kleine, kluine Zähne, wenn ſie lacht: „Hl! 
Hi! pi! Eutſchulrizen Sie, meln Herr, daß mir 
die Sache jo komiſch vorkommt!“ — — Zum Ku⸗ 
kuk, kann ich denn dieſen kleinen Kobold nicht aus 
em Kopf bringen?!“ 

Blechmann tupfte ihm auf die Schulttr. Er 
ſprang auf. 
N „Mein beſter Freund, welch' ein Glück verdanke 
ich Ihnen! Sehen Ste her: ein Brief." 
14 „Iſt es möglich? So ſchnell? Laſſen Sie 
leſen!“ 
N „Natürlich, leſen Sie!“ 


* *** 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
alt Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergelt 2 Mart 30 Pfennige. 


ein, wurde auf dem Babnzoſe von dem Präſidenten 
der Geſundhbeitelommiſſion empfangen und beſuchte 


Wie der Pariſer Korreſpondent dis „B. Tgbl.“ 
telegraphirt, hat Prof. Koch, ber jetzt nach Marſtille 
abgereiſt iſt, in Toulon wiederholt als durchaus nötz nigin haben den Hülfskomitces in Morſeille und 
lich und nothwendig erklärt: das Verbrennen der Toulen 10,000 Francs zur Un terſtützung der von 
Kleider und Wäſche der Kranken, ſowie die Schllußung der Epiremle betroffenen Familien ohne Uglerſchled der 
der Zimmer, wo ein Cholerokranker verſtarb, auf min⸗ 
deſtens eine Wocht. Ferner Desinfektion. der Briefe (2), 
Schließung der Brunnen, Verbot des Transports 
von Milch, worin der Bacillus beſonders fröhlich Die Paſſagiere aus Varna und Küſtendj', von ker 
Ucberbaupt hat Prof. Koch möglichſt Trocken- Donau, aus Odiſſa, Bulndiſt und Trieſl werden in 
beit empfohlen, da der Baclllus dieſelbe nicht ertragen Kavak o 


Ein Londoner Telegramm berichtet, daß Prof. 


Koch mit einem engliſchen Journaliſten in Toulon 


Hitze und große Trockenhelt 


Eine allzuſtarle Bewäſſtrung der Straßen iſt ſchäd⸗ 


licher als Staub. Wahrſcheinlich, jo meint Profeſſor des Berichterſſattere über 
Koch, wurde Lie Cholera in Toulon durch irgend ein entnehmen wir folgende Stellen: 


„gerſchaft wurde zu dem driaglichen Aptrage des Ham. 
burger Senats bttuffend die Erbauung einer, Abthri⸗ 


1 2 
von Morgens bis jung für epldemiſcht Krankheiten au 
Abends in Ton on 5, in Narſellle 9 Pas bas dar a Ein 


In Atx iſt von Dienſtag Abend 
bis Mittwoch Abend keln Tobtsfall vorgekommen. 
Geh. Rath Koch traf geſtern Abend in Marjeile 


1 


etwa eintretende Cholera Epidemie 


nommen. Da eine zweite Liſung des Antrags noth 


wendig iſt, wurde alsbalv eine weitere Sitzung der 
Bürgerſchaft auf heute anberaumt. 
* * 


i 


Nationalität übermitteln laſſen. 
* 


* 


Obſervation unterworfen. 


b 
Wie es heißt, wird die Eiaberufung einer mit 


Nachdem keleuropälſchen Elſenbahnkor ferenz brabſichligt, welche 
Dr. Koch feine feſte Ueberzeugung geäußert batte, daß ſich mit den behufs Abwehr der Choletagefahr zu 
die aſlatlſch: Cholera in Toulon berrſche und die treffenden Maßregeln beschäftigen fol. 

dortigen krankheits erzeugen den Mikroben dieſelben ſeien, 
wie die bel der indischen Cholera, erklärte unſer be⸗ 
Dieſe Mikroben ſcheiden das 
wahrt Gift aus, welches die unmittelbar lödtliche men der ärztlichen Leitung des Königshütter Knapp 
Cholera erzeugt Die Verbreitung der Cholera findet ſchafts-Lazareths, in welchem die gerettete Be⸗ 
nicht durch die Luft, ſondern durch Aufnahme der leg 
| Mikoden in den Körper beim Cſſen, Hauptjächli | dem Nachmittage des 28. Juni untergebracht iſt, iſt 
je einem Berichlerfiatier der „Schleſiſchen Zeltung“ 


Deutſchlaud. 
Berlin, 10. Jull. 


ſchaft der Deutſchlandgrube 


möglich gemacht worzen, eiwa 2 Stunden bei den 
Geretteten zuzubringen und von biejen ſelbſt bie Schll⸗ 
verung der Kalaſtrophe, ihre Endiückt während und 
nach derſelden, ſowie die Erzählung ihrer Erlebulſſt in 
der Zeit vom Ein uche der Schlammwäſſer bie zu⸗ 
Eiretiung zu hören. Den cus ſührlichen Mittheilungen 
ſeinen Beſuch im Lazarelh 


„Am 2. d. M., zwiſchen 7 und 8 Uhr Vor⸗ 


jo gemifjenloft Leute giebt, daß fie die Todeeſälle an wittags, fand ich mich getroffene Verabredung zufolge 
Bord verbergen, jelöft wenn ſie dae Logg⸗Buch fül- im Lazateth ein. 


Ich wurde in den Saal Nr. 3 
geführt, in welchem 20 der Geretlelen, und zwar 3 
vom Heintzmannflöß und 17 vom Gerhardflötz, lie 
gen. Die Leute machten in ihren Betten einen über⸗ 
raſchend günſtigen Ein bruck. Wobl waren ſit alle 


Blechmann las. N 

„Nun, und was werden Sie ant worten?“ 
frug er dann. „Sie ſehen, das Mädchen iſt un⸗ 
glücklich 

„Woraus erſehen Sie das?“ 

„Da ſieht's: „möchte glücklich fein“, fie tt alſo 
nicht glücklich. Suchen Sti zunächſt zu eifahren, 
worin ihr Unglück beſteht! Viermuthen Sie das 
Schlimmſte, machen Ste ſich auf Alles gefaßt, aber 
beſtehen Sie darauf ihr Vertrauler zu werden; denn 
ſolch ein Uaglück iſt der Boden, auf dem heſtige, 
heiße Lebe erblühen kann. Sie if eine Waiſe, 
alleinflegend; Ste müſſen zunächſt ihr Freund und 
Retter werden! Schreiben Sie in diefem Sinne.“ 

Und Karl ſchrieb in dieſem Sinne. Nach und 
nach erfuhr er, daß die arme Ida von einem harten, 
unbarmherzigen Vormund, der es auf ihr Vermögen 
abgeſehen habe, gefangen gehalten werde. Man laſſe 
fie feinen Augenblick allein, dieſe Briefe ſchreibe fie 
des Nachts und ihre einzige Geſillſchaft ſtien ihre 
Gouvernante, beſagter Oheim und deſſen Sohn, ein 
unaueſtehlicher Menſch, den zu baren man fie 
zwingen wolle, ten ſie aber furchtbar haſſe. 

Deu armen Karl fiel ein Alp von der Bruſt: 
„Welter nichte ?“ Er batte ſich dit gräßlichſlen aben- 
teuerlich ſien Vorſteuungen gemacht; jizt war ihm un⸗ 
endlich wohl und leicht zu Muthe. Das iſt ja nicht 
jo ſchlimm. Da wied man ſchon einen Ausweg fin- 
den. Was meint Freund Blech nann dazu? 
Freund Blechmana fißte die Sache ernſler auf. 
„Das iſt gar nicht jo leſcht!“ ſagte er. „Sie wir⸗ 
den doch das Mädchen nicht entführen wollen?!“ 
„Ja, warum denn nicht?“ 

„Das glebl's beute nicht mehr.“ 

„Ich ſehe nicht ein 

„Nein, warten Sie!" rleth Blechmann, 
der Oheim kann ſterben .* 
Da kam er aber ſchön an: 


„Wer 


\ 


„Wie können Sie als Fieurd mir jo etwas 


Freitag, den 1 Juli 1884. 


dem Platze für 
kenhaus ein Antrag des Dr. Levy, 
wonach zur Ergreiſung von Maßregeln gegen eine 
150,000 Mank 
bewilligt werden, mit 58 gegen 50 Stiomen ange 


A | 

Rom, 10. Jull. Der König und die Kö 
* 

Aus Konſtantinopel wid teltgraphit; 


der in den Dardancllen einer fünſtägigen 


Durch das Entgegenlom⸗ 


ſeit 


ich zum Bankier meines Vaters.“ — — 
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ſammt bleich und hager, aber dem Laien konnte es und das Leben der dort Arbeitenden bedrohten. Ent⸗ 
faſt unglaublich erſcheinen, daß die Spuren einer ſtht flüchteten die Sieben nach der nächſten, höher 
fiebentägigen Todes angſt und eins ſiebentägigen Faſtens gelegenen Stelle ihrer Strecke, um ſich für den Mo⸗ 
und Frureus nach Verlauf von nur fünf ſeit der] ment zu bergen, bald aber unternahmen es einige 
Rettung bisher verfloſſenen Tagen ſchon in einem jo Beherzte unter ihnen — ſie hatten ja noch Oel in 
hohen Grade verwiſcht ſein ſollten. Die Augen wa- ihren Lampen — einen Ausweg zu ſuchen. Nach 
zen bei ſaſt allen klar und hell, die Leute bewegien der Seite des Förderſchachtes war kein ſolcher zu 
ihre Gliedmaßen auf dem Lager, ſie beugten den finden — dort halte die von oben eindringende 
Oberkörper nach allen Richtungen und zeigten mit jehr | Kurzawka Alles verſtopft und es war kein Vorwärts⸗ 
wenigen Ausnahmen nicht einmal Spuren von Apathle. kommen zu ermöglichen. Aber der Zymnolſchacht lag ja 
Im Gegentheil, ihr Geiſt erwirs ſich je länger ich ungleich näher. Einer watete vorwärts, bis an din 
unter ihnen verweilte, deſto mehr von eintr höchſt er⸗ Leib, bald bis an die Bruſt und bis unter die Arme 
freulſchen Regſamkeit. Sie kamen mehr und mehr im Schlamm, und er kam zum Schachte. Er hätte 
ins Plaudern, jo zwar, daß zuletzt auf den dolmetſchen⸗ ſich retten können und nach ihm die anderen Ver⸗ 
den Oberwärter — die Geſetteten find durchweg pol⸗ ſchütteten des Heintzmannflötzes, denn noch hatte der 
niſcher Zunge und nur elner von ihnen ſpricht ge- zweite Schlammdurchbruch, der am 21. Juni, früh 
brochen deutſch — von allen Stiten her ein Kreuz- um 3 Uhr, erfolgte, die Sohle des Zymnolſchachtes 
feuer von Berichten, Bemerkungen und Erklärungen] nicht gänzlich verſtopft. Aber die in dem ſeit gerau⸗ 
eindrang. Aus dem bunten Durcheinander von No- mer Zeit außer Funktlon geſtellten Schachte ange⸗ 
tigen, welches ich, den Worten des Dolmetſchers fol: brachten Leitern reichten nicht bis hinunter zu den 
gend, im Krankenſaalt ſelbſt, großentheils zugleich in Unglücklichen, welche, jo nahe dem Tageslicht und der 
Anweſenhelt des Herrn Dr. Hartmann, niedergeſchrie-⸗ Rettung, verzwelfelnd wieder Kehrt machen mußten, 
ben habe, konſtruire ich — ohne meiner Phantaſie um die erſte Zufluchtsſtätte aufs Neue aufzuſuchen. 
auch nur die geringſte Mitarbeit zu geſtalten — fol. Kein Zweifel, die Rettung durch eigene Kraft war 
genden Bericht: - ausgeſchloſſen, ja, das Verderben konnte bald bis 
Wie die Leſer bereits wiſſen, befanden ſich im zu der Zufluchteſtätte vordringen, wenn dem erſten 
Augenblicke des Hereinbruchs der Schlamm- und furchtbaren Schlamm durchbruch ein zweiter folgte. 
Waſſermaſſen auf dem (tiefer gelegenen) Heinpmann- In Anbetracht dieſer Möglichkeit verbarrikadirten 
flötz, und zwar faſt unmittelbar unter der Elnbruchs⸗ die Sieben den an ſich ziewlich trocken en Platz, auf 
ſtelle 7, auf dem böheren Gerhartflöß, etwa 200 Meter welchem ſie mit völlig durchnäßten und ſchlammbeſu⸗ 
in gerader Linie von der Einbrucheſtelle entfernt, 36 delten Kleidern frierend ſtanden, mit Breitern, die fie 
Bergleute. in der Nähe geſucht und gefunden hatten — im 
Ce war am 20. Juni, Nachmittags in der übrigen aber ſahen fie ſich dazu verurtheilt, thatenloe, 
vierten Stunde. Die Schicht der Leute, welch durch in abſoluter Paſſtvität ihrem Geſchicke entgegen zu 
den über 1000 Meier von der Unglüdefelle ent- baren. Für eine mehr aftive Natur müßte diese 
fernten Hauptſörderſchacht früß um 6 Uhr eingefahren Poſilion das Höchſte an Entſetzen in ſich ſchließen. 
waren, nabte ihrem Ende. Die milgebrachten Speiſe⸗ Der oberſchleſiſcht Arbeiter, ohnehin ſtark paſſid ange- 


vorräthe waren aufgezehrt, das Oel in den Gruben- legt, vermag ihr ſchon durch ſeine Naturanlage leich⸗ 


lampen ziemlich aufgedraucht. Nur noch eine kurze ter zu trotzen, und vollends wird er durch eine tiefe 
Spanne Zeit, dann durften ſich die Leute nach dem Rtligloſtät in den Stand geirpt, in ſolcher Lage eine 
Förderſchachte begeben, wo die Maſchine fie mittels unglaubliche Widerſtande fähigkeit zu entfalten. Die 
der Schale auſwärie ans Tageslicht befördern würde. Verſchütteten, ſowopl die auf Helntzmannflötz wie die 
Da plötzlich erdröhnle, ohne daß irgend welches war- auf Gerhardſlötz, haben an ihren Untergang nur ſel⸗ 
nende Zeichen vorang gangen wäre, eln furchtbarer, ken ernſtlich geglaubt, fie haben auf die Rettung gehofft, 
obrengerseißender Donner, untermiſcht mit dem Brau- ſowohl im Hinblick auf den Opfermuth ihrer Kamera ⸗ 
ſen der herelnbrechruden Schlamm- und Waſſer- den über Tage und anderer guter Menſchen, als viel⸗ 
maſſen, welche, obgleich ſie zum Glücke die Pfeiler mehr in der gläubigen Gewißheit, daß die heilige 
zwiſchen dem Gerhard- und dem Heintzmannflötze nicht Barbara, die Helferin in Nöthen, die von ihnen un⸗ 
zu durchbrechen vermochten, doch durch den Zymnol aufbörlich im Gebet angerufen wurde, ihnen über kurz 
ſchacht bis hinab nach dem Heinginannflöpe gelangten abr lang eine Helferin werden würde! Wenn nicht 
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raten? Warten? Bielleicht jahrelang? Das ban und Lebe. Es war ihm ganz jämmerlich zu 
Ihr Ernſt nicht ſein! Nein, ich werde ihr meinen Mutht. 
Plan noch heute darlegen, und wenn ſie mich wirk⸗“ Da fiel ſein Blick auf das Haus, wo er einſt 
lich liebt . die Annonce hingetragen. Mechaniſch trat er ein: 

„Sie ſcheinen ihr nicht gleichgültig zu ſeln.“ „Haben Sie vielleicht noch einen Brief unter 

„. . So muß fie einwilligen.“ „Häuslicher Herd Nr. 100,000“ ? fragte er mit einem 

Aber Ida war wiklich ein verſtändiges Mädchen. Aufluge von Ironie. f 

„Mein heißgelledter Freund,“ ſchrieb ſie — (ie „Ja, da iſt einer!“ a 
liebte ihn alſo) — „das wäre ein unſinniges Unter⸗ Karl glaubte, er habe nicht recht gehört; aber 
nehmen.“ Und fie erklärte auch, wieſo: Da müßte ſchon hielt er den Brief in der Hand und ſchon 
ſie die Gouvernante beſtechen, und weniger wie 500 fl. las er: N 
könne man der Perſon nicht aabttten; dann müßte 
fie ſich und die Gouvernante verkleiven, Pferde und Ich habe es mir in den Kopf geſetzt, ich will 
Wagen mie then; alles Ausgaben von mehreren hun- einen Ingenieur hetrathen; da mögen Sie ſich denken, 
dert Gulden; dann Billets für den Kurſerzug nach wie mich Ihre Annonce berührt hat, elektriſch berührt, 
Paris; wieder ein hübſches Geld; erſt an der Grenzt ich verſichere Sie, Herr Ingenieur. 
könge man ſich treffen, denn eine gmeinſchaftliche Aber, wie ſehen Sie aus? Sind Sie groß, 
Abreiſe jei gefährlich.. „Nein, nein, lieber Freund,“ klein, dick, dünn? Haben Sie einen Bart? (Ich 
ſchloß fie, „dieſte Glück ißt leder unerreichbar. Die ſchwärme für Bärte.) Tragen Sie eine Brille oder 
Sache erfordert wenigſtens 1000 fl. und ich habe Zwicker? Sind Sie alt oder jung, blond oder braun? 
nur 175 fl. heimlich eeſpartes Taſchengeld. Nein, Dies Alles hätten Ste doch in der Annonce erwäh⸗ 
mein Geliebter, venken wir nicht mehr daran! Lie- nen können! Sie ſchreiben, von angenehmem Aeuße⸗ 
den wir une heimlich und geduldig! Schreiben wir ren; aber von Ihrem Inneren, Ihrem Herz, davon 
einander und hoffen wir, daß, che ich verblüht reden Sie kein Wort. Sie erwähnen Iyr Einkom- 
bin, ein gütiges Geſchick unſere Vereinigung fügen men, aber wird auch mit Ihnen auszukommen fein, 
werber 5 Herr Jagenteur? Sie ſehen, ich nehme es ernft und 

„Nein!“ rief Karl, „ich entſage nicht! Nein, gründlich, denn ich bin ein pofitives und ernſtes Mäd⸗ 
Blechmann, ich ſchaue nicht zu, bis ſie langſam ver chen. Hübſch bin ich nicht; wenigstens mein Ge⸗ 
blüht! Nein! und dreimal nen !! Noch heute gehe ſchmack wär's nicht, aber fanft bin ich, artig, folgſam 
und die Freude meiner Eltern. Sehr geſcheidt bin 
ich auch nicht, aber dafür kann ich nicht. Geld habe 
ich eine Menge, und wenn's Ihnen hausotſächlich 
darum zu thun iſt, ſo bin ich Ihr Mann, d. b. 
Ihre Frau könnte ich dann werden, wenn der Papa 
nichts dagegen hat. f 

Schreiben Sie mir poste restante unter „Kuni- 
gunde Zuckermund.“ 

(Schluß jolgt.) 


„Herr Ingenieur! 


Uad er ging zum Bankier feines Vaters, ſandte 
der Geliebten das Geld, reiſte nach Avrſcourt und 
erwartete die Braut und ihre Gouvernante. 

Karl hat nie erfahren, warum die beiden Da⸗ 
men nicht gekommen find, auch ſein Ireund Blech⸗ 
mann konnte ihm nichts darüber ſagen, denn ditſer 
gute Freund iſt nie wieder in dem Café geſchen wor⸗ 
den; er iſt ſpurlos verſchwunden. 

Der arme Karl! Trüben Blickes ging er die 
Straße entlang und dachte nach über Freundſchaft 


+ 


Be ne 


Be 1 
„ e 


— Sr . FE Ze 


——— === —- ä = 
guten Eindruck machten, jo muß ich nun binzufügen, 
daß dieſer Eindruck denn doch eine ſtarke Einbuße er- 
litt, ſobald ich einzelne der Leute vom Lager ſich cr- 
heben ſah. 
wehen der langen Entbehrungen und Leiden noch kei⸗ 
neswegs verwiſcht ſelen. Mit ſehr wenig Ausnahmen 
waren es ſchwankende, wankendt, ſchlotternde Geſtal⸗ 
ten, die ſich da mühſelig von Bett zu Bett vorwärts 
bewegten und die froh waren, wenn ſie ſich wieder 
ſetzen, oder beſſer noch, niederlegen konnten. Kein 
Wunder auch. Während der langen Hungerzelt war 
bei jedem der Dreiundvierzig auch die letzte Spur 
eines etwa vorhandenen Fettpolſters aufgezehrt worden, 
das Blutquantum war in jedem der Körper tief un⸗ 
ter das Normale geſunken, und das noch vorhandene 
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"Verzweiflung, nit Wahuflnn die Unglüdlicen ahn, 
0 ſeo danken fie dies vornehmlich der gläubigen Zuver ⸗ 
BE ſicht auf ihre Schutzhellige. 

Ein trügeriſcher Hoffnungsſchimmer dämmerte den 
Bi: Leuten, als bald nach ihrer Einſchließung zu ihren 
Wer Häupten ein Bahnzug dahinrollte. Sie glaubten, daß 

2 Geräuſch rühre von Rettungsarbeiten her. Aber der 
Zug fuhr raſch weiter, dann ward es nur um ſo 
ſtiller ringsum, und die Unglücklichen erkannten ihre 
Täuſchung und weinten bitterlich. 

Merkwürdig iſt es, daß von allen 43 Verſchüt 
teten während der langen Zeit unter der Erde mit 
einer einzigen Ausnahme keiner auch nur einen 
Augenblick geſchlafen hat. Die nervöſe Erregung mag 
dafür zu groß geweſen ſein. Mit Beten und Sin⸗ 
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gen wurde di ausgefüllt. Nur einer der 35 Blut war dünnflüſſig und mangelhaft zuſammengeſetzt. 
auf Gerhard junger Menſch, der wenig Tage Hieraus entſprangen allgemeine Schwäche, Schwindel, 
nach der Katastrophe Hochzeit machen wollte, ſchlief] Herzklopfen beim Aufcichten des Körpers Un bei je⸗ 
fünf Tage und fünf Nächte mit kurzen Unterbrechun⸗ 6 gung, wogegen der Pu 


der noch ſo gering en an 

ſich im Zuſtande de Rahe ts Körpers überaus ver⸗ 
langſamte, jo daß im Allgemeinen ein gewiſſer apa⸗ 
thiſcher Zuſtand herrſchte. Dit peratur der Lel⸗ 
denden war am erſten Tage nach der Rettung aufer- 
ordentlich hoch, bis zu 39 Grad. Allmälig ſank ſie, 
aber an und nach dem oben kurz geſchilderten Be⸗ 
ſuchs tage flieg ſie wieder in Folge der pfychiſchen Er- 
regungen dieſes Tages bis auf 35, ja bei einzelnen 


gen, und wenn er wachte, ſo betete er nicht, ſondern, 

eine unrühmliche Ausnahme, er fluchte. Zur Stil⸗ 

lung des Durſtes wurde auch auf Gerhardflötz 

Schlammwaſſer benützt. So lange das Licht der 

Lampen aushielt, war daſſelbe verhältnißmäßig leicht 

zu beſchaffen. Später gingen immer drei Mann zu- 

gleich um Waſſer. Während ſie ſich entfernten, mußte 
ein Vierter unausgeſetzt ihre Namen rufen, und nur 
ſo weit durften ſie ſich entfernen, als ſie die Stimme 
des noch zu vernehmen vermochten. So⸗ 
bald der Klang dieſer Stimme in den unterirdiſchen 
Gängen zu verhallen begann, machten die Ausgejand- 
ten kehrt, um ſich von den Genoſſen nicht zu ver ⸗ 
lieren. Der Hunger folterte die Armen, die von 
vornherein nichts, gar nichts Eßbares bei ſich hatten, 
fürchterlich) Einer von ihnen kam fo weit, daß er 
bereits erwog, ob er ſich nicht aus der eigenen Wade 
ein Stück Fleiſch herausſchneiden ſollte, um davon zu 
iſſen. Andere dachten, wenn Einer von ihnen ſterben 
nöchte, ſo könnte ſein Kadaver den Ueberlebenden zur 

Speiſe dienen. In die Steinkohle ſchlugen die Un⸗ 

glücklichen ihre Zähne. . 

Da, nach langer, unendlich langer Zeit klang 
aus der Ferne Pochen und Hämmern: Die Retter 
nahten! In der Hoffnung auf eine immerhin noch 
mögliche Rettung wurden — es war am 27. Juni, 
früh etwa gegen 2 Uhr — zwei der Eingeſchloſſenen 
abgeſandt, dem glückverheißenden Geräuſch entgegenzu ⸗ 
gehen. Sie entfernten ſich von den Genoſſen, die⸗ 
ſelben in banger Erwartung zurücklaſſend — und fie 
kehrten nicht wieder zurück. Sollten fie in den 
Bremsſchacht geſtürzt ſein? Sollten fie den Tod ge- 
funden haben? Die Zurückgebliebenen glaubten es, 
als die erſte Stunde und die zweite nach ihrem Weg⸗ 
gange verrann, und ſie verſanken wieder in die alte 
Apathie. 

Da, mit einem Male, was iſt das! Da klan⸗ 
gen Stimmen, Menſchenſtimmen klar und deutlich und 
riefen durch die dunklen Gänge ihnen zu: „Höret! 
höret! Kommet alle hierher!“ 

Die Unglücklichen antworteten nicht ſogleich. Sie 
erkannten nicht die Stimme ihrer Kameraden, und ſo 
mochten ſie wohl an eine Täuſchung von derſelben 

Art denken, wie ihnen deren gewiß ſchon viele durch 
ihre Phantafle im Laufe jo langer Zeit bereitet wor⸗ 
den waren. Erſt auf wiederholtes Rufen entgegneten 
fie: „Wenn Ihr mit elner Lampe kommt, dann wol⸗ 
len wir Euch folgen!“ Da rief die fremde Stimme 
einzelne- Namen der Verunglückten, und dies endlich 
war es, was die Apathie der faſt Verhungerten be⸗ 
ſiegte. Sie begannen ſich zu erheben, fie begannen 
dem unbekannten Rufer entgegenzuwanken. Langſam, 
unſäglich langſam ging es vorwärts, wiederholt fiel 
Einer und der Andere, den ſeine Füße nicht mehr 
trugen, hin, und eine halbe Stunde brauchten die 
zum Tode Schwachen, um, einander ſtützend und füh⸗ 
rend, die kurze Strecke bis an den ſaigern Brems⸗ 
ſchacht zurückzulegen. Dort ſahen ſie das Licht der 
Rettungslampe, den erſten Lichtſtrahl nach Ablauf 
einer jo qualvoll langen Zeit, und die Wirkung auf 
das Gemüth der Unglücklichen war eine fo heflige, 
daß Einzelne von ihnen ohnmächtig zuſammenbrachen. 
Aber fie kamen wieder zu ſich es war ja ein 
freudiger Schreck, der ſie des Bewußtſeins beraubt 
hatte — und allmälig fliegen ſie, Einer nach dem 
Andern, die in den Bremsſchacht eingelegten Leitern 
bdDinab Von den auf dem Heintzmannflötz 
Eeungeſchloſſenen iſt noch Eines nachzutragen. Von 
der Firſt ihrer Zufluchtsſtätte hingen, ein äußerſt ſel⸗ 
dttetnes Vorkommuſß in ſolcher Tiefe, einige Baumwur⸗ 
zeln herab. Eine von dieſen Wurzeln nahm ein ver⸗ 
ſchüttet Geweſener mit ſich, als er gerettet wurde, und 
er zeigte ſie droben und ſagte: er bringe fie mit, wie 
Noahs Taube den Oelzweig gebracht habe, als ein 
Zeichen, daß eine lange, furchtbare Noth nun zu 
Ende ſe i. 
1 Am Sonntag, den 29. Juni, Nachmittags, 
wurde Verwandten und Bekannten der Geretteten der 
Beſuch derſelben geſtattet. Es kamen gegen 400 Be- 
ſucher, eine Ziffer, die bis dahin in dem Lazareth un⸗ 
tthört war. Drei Wärter hatten vollauf zu thun, 
die Ankommenden zu revidiren, um das Einſchmug⸗ 
geln von Nahrungs- und Genußmitteln zu verhüten. 
Ee wurden dreißig Körbe mit den konſiszirten Wan- 
ten, mit Preßtaback, Wurſt, Speck, Kartoffeln, ſogar 
it rohem Sauerkraute gefüllt. 

Vom Augenblicke des Hereinbruchs der Kata⸗ 
ſtrophe an if für die Angehörigen der Verſchütteten 
ſeitens der Verwaltung der Deutſchlondgrube geſorgt wor⸗ 
den und wird heute noch in genügender Weije geſorgt. 
Was ihre eigene Zukunft anbelangt, ſo hegten die 

Leute einmüthig den Wunſch, nach ihrer Entlaſſung 
aus dem Lazareth mit leichten Arbeiten über Tage be- 
ſchäftigt zu werden. An die Arbeit in der Grube 
vermochten fie nur mit Schaudern und Entſetzen zu 
denken und ſie würden wohl kaum jemals ſich ent⸗ 
ſchließen können, weder einzufahren. 

* Wenn ich im Eingange meines Berichts hervor⸗ 
bob, daß die Leute in ihren Betten einen überraſchend 
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der erfreulich geſunken, während die Herzthätigkeit ſich 
hebt. Einige der Geretteten haben etwas Lungen⸗ 
katarrth, andere etwas Erkältung davongetragen. 
Ueber die Gefahr einer Infektionskrankheit, die an⸗ 
fangs ſehr nahe lag, ſind nach der Erklärung des di⸗ 
rigirenden Arztes des Königshütter Knappſchafts Laza⸗ 
reihe, Dr. Wagner, die Leute jetzt ſämmtlich glücklich 
hinweggeführt. Auch die andere Gefahr, daß Erkäl⸗ 
tungskrankheiten, Lungenentzündungen oder Rheuma- 
tis men, in Komplikation mit den Schwäche ⸗ und 
Blutarmuths⸗Erſcheinungen auftreten könnten, darf, wie 
bertits mitgetheilt, als behoben angeſehen werden. 
Die kräftigſten unter den Geretteten können voraus- 
ſichtlich erſt in der Mitte des Monats Juli, die min- 
der kräftigen drei bis vier Wochen ſpäter aus dem 
Lazareth entlaſſen und der häuslichen Pflege in der 
Familie übergeben werden. Ob fit in der Zukunft 
bet Einzelnen nicht noch Folgekrankheiten aus der lang⸗ 
dauernden Einwirkung von Hunger, Näſſe und Kälte, 
vielleicht Rückenmarkleiden und Lähmungen einſtellen 
werden, darüber kann gegenwärtig ein Urtheil noch 
nicht gefällt werden. Aus geſchloſſen iſt dieſe Mög 
lichkeit leider nicht. 

Die jüngſten unter den verſchüftet Geweſenen 
ſtehen im Alter von etwa 18 Jahren, die beiden äl- 
teſten ſind je 47 Jahre alt. 

Nach etwa zweiſtündigem Aufenthalt in dem 
Lazareth verabſchie dete ich mich von den Leuten mit 
dem Bergmannegruße „Glück auf!“ ven fie kräftig 
erwiderten.“ 

— Ueber einen zviſchen Oeſterreich und Mon- 
tenegro drohenden Konflikt geht den „Narodni 
Liſty“ aus Cetinje nachſtehende ſenſatlonelle Mei- 
dung zu: b 

„Der Streit zwiſchen dem Fürſten Nikolaus von 
Montenegro und dem öſterreichiſchen Reſidenten in 
Citmje wegen der Armirung von 27 feſten Plätzen 
längs der Grenze von Montenegro hat ſich verſchärft. 
Der Fürſt überreichte ſämmtlichen Vertretern der Groß⸗ 
mächte eine Note, in welcher auf Grund des Berli⸗ 
ner Vertrages der Okkupations⸗Verwaltung das Recht 
auf Befeſtigungen abgeſprochen wird, welche gegen 
Montenegro gerichtet ſeien, und in welcher gebeten 
wird, daß durch Vermittlung der Großmächte die Be- 
feſtigungen eingeſtellt und die Olkupations Verwaltung 
auf diplamatiſchem Wege genöthigt werde, die inter⸗ 
nationalen Verträge zu achten. In dieſer Note ver⸗ 
wahrt ſich Montenegro ferner gegen die militäriſchen 
Vorkehrungen Oeſterreichs und gegen das zeitweilige 
Ueberſchreiten der Grenze durch öſterrtichiſche Wachen, 
welche bosniſche Flüchtlinge bis über die Grenze ver⸗ 
folgen. Montenegro verlangt von den Groß mäch ten 
die Delegirung einer internationalen Kommiſſlon, 
welche die Feſtungen an der Grenze nie derrelßen laſſen 
fol. Zu dieſer Initiative, melden die „Narodni 
Liſty“ weiter, wurde Montenegro durch die englifche 
Regierung (?) und zwar duich Bermiltelung ihres 
Geſandten, bewogen, zu dem Zwecke, um die bosniſche 
Frage durch einen europäiſchen Kongreß zu löſen. 
Der üfterreichiiche Miniſlerreſident Milinkovies hatte 
nach ſeiner Rückkehr aus Wien eine zweiſtündige 
Audienz beim Fürſten, konferirte dann mit dem Mi- 
niſter des Aeußern, Radonſcs, und ſollte hierauf über 
Cattaro nach Moſtar reifen, um mit dem öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſter Kallay zu konferinen. Milinkovies über⸗ 
reichte der montentgriniſchen Regierung eine Note, in 
welcher die Aufſtellung eines Kordons an der Grenze 
verlangt wird, damit die Inſurgenten die öſterreicht⸗ 
ſchen Truppen nicht beunruhgen. Montenegro wics 
dieſe Forderung zurück und beflreitet, daß die Inſur⸗ 
genten aus Montenegro ſtammen.“ 

Im Hinblick auf den ſenſationellen Charakter 
dleſer Mitthellung kann es nicht überraſchen, daß die 
„Polit. Korreſp.“ ermächtigt iſt, auf das beſtimm⸗ 
teſte zu erklären, die von den Wiener Blättern aus 
den „Narodnt Lilly" mitgetheilten Berichte über di⸗ 
plomatiſche Aktionen, betreffend die Grenzverhältniſſe 
zwiſchen Montenegro und der Herzegowina, entbehren 
jeder Begründung. Immerhin bleibt abzuwarten, ob 
die von Montenegro erhobenen Beſchwerdepunkte nicht 
demnächſt in irgend welcher Form zum Ausdruck ge- 
langen. 

— Wie aus London ttlegraphirt wird, fand 
geſtern eine Sitzung des Kabinets ſtatt, die gegen 3 
Stunden dauerte. Wit verlautet, iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, die liberalen Mitglieder des Parlaments heute 
zu einer allgemeinen Verſammlung unter Gladſtone's 
Vorſitz nach dem Foreign Oſſice einzuladen. Glad⸗ 
ſtone würde in dieſer Verſammlung von dem Vor⸗ 
gehen Mittheilung machen, das die Regierung in 
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Da zeigte ſich's allerdings. daß die Nach⸗⸗ 


ſogar bis wieder auf 39 Grad. Seither iſt ſie wie ⸗ 
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Folge dr Ablehnung der Wablerformbill durch das 
Oberhaus einzuſchlagen beſchloſſen habe. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 11. Jull. Landgericht. 
Strafkammer 1. — Sitzung vom 10. Juli. 
Im Winter 1882 — 83 brannte in Book das Grund⸗ 
ſtück des Eigenthümers und Zimmermanns Auguſt 
sit. Graßmann nieder, daſſelbe war von G. 
im Jahre 1879 für 1125 Mk. gekauft worden und 
im Jahre 1880 hatte G. noch einen Anbau gemacht, 
welcher ihm 450 Mk. gekoſtet hatte. Verſichert war 
das Grundſtück nur mit 1200 M. und obwohl dem⸗ 
nach G. durch den Brand keinen Nutzen erzielt, fiel 
doch der Verdacht der Brandfliſtung auf ihn und er 
wurde deshalb vom 2. Februar bis 23. Mai in 
Unterſuchungshaft gehalten, doch fand ſich keine Grund. 
lage zur Erhebung einer Anklage und G. wurde 

ßer Verfolgung geſezt. Da meldete ſich der g 
alls in Book wohnhafte Böttchermelſter Buſch und 
erklärte, G. habe ihn aufgefordert, das G.'ſche Grund ⸗ 
ſtück in Brand zu ſetzen, auch Frau B. wollte dieſe 
Aufforderung gehört baben und wurde deshalb gegen 
G. Anklage wegen Aufforderung zu einem Verbrechen 
erhoben. Bei dem heutigen Termin wurde von meh⸗ 
reren Zeugen bekundet, daß Buſch wiede holt erklärt 
habe, er lelſte für 1 Liter Schnaps jeden Schw 
und ferner wurde den Buſch'ſchen Eheleuten von dem 
Ortsſchulzen das Zeugniß ausgeſtellt, daß fie ſehr 
wenig glaubhaft ſeien und ſchon wiederholt falſche An- 
ſchuldigungen zur Anzeige gebracht hätten. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden ſah der Gerichtshof von der Verneh⸗ 
mung der Buſch'ſchen Eheleute gänzlich ab und er- 
lannte auf Frelſprechung des G. 

Am 18. Mat d. J. waren mehrere Burſchen 
am Glambeckſer mit Schneiden von Kalmus beſchäf⸗ 
ligt; etwas fpäter kam der 15 Jahre alte Emil 
Blocksdorf und nahm den geſchnittenen Kalmus 
fort. Als ſich deshalb ein Streit entſpann, zog 
Blocksdorf ein Dolchmeſſer und ſtach einem der Bur⸗ 
ſchen, dem 16 Jahre alten Sohn des Arbeiters Feld, 
in die linke Rückenſelte. F. mußte in Folge der 


verſpürt noch heute zeitwelſe Schmerzen. 


Monaten Gefängniß verurthtilt, auch die 
ziehung des bei der That gebrauchten Dolchmeſſers 
verfügt. 

— (Elyſtum⸗Theater.) Während heute wieder 
der ſo gerne geſehene „Hüttenbeſitzer“ zur Darſtellung 
kommt, glebt die Direktion zu dem morgigen großen 
Feſte der Stettiner Bettelakademſe mit 
Herrn Leon Reſemann als Gaſt das beliebte Luſt- 
jplel „Krieg im Frieden“ bei ermäßigten Prel⸗ 
fen und haben Inhaber von Tbeaterbillets nur 
25 Pf. Gartenentree zu zahlen. Am Sonntag wird 
eln neuer, in ſeinen komiſchen Situatlonen und Sze⸗ 
nen geradezu Aufſehen erregender Schwank von Guſt. 
v. Moſer zur erſten Aufführung gelangen und zwar 
ebenfalls mit Herrn Leon Reſemann als Gaſt, ſowie 
mit den hervorragendſten Kräften unſeres heim iſchen 
Perſonals. E 

— Der Geſchäftsbericht für das Pommerſche 
Muſeum, welcher in der geſtrigen Generalverſammlung 
erſtattet wurde, hebt eine nicht unbelrächtliche Bermeh⸗ 
rung der Sammlung hervor. Der Beſuch des Mu- 
ſeums iſt nach wie vor ein ſehr reger geweſen. Von 
dem verſtordenen Kommerzienrath Toepffer iR teſta⸗ 
mentariſch beſtimmt worden, daß dem Muſeum für 
den Fall des Baues cines Mufeumegebäudes die 
Summe von 9000 Mark als Beltrag zu den Bau⸗ 
koſten von ſeinen Erben gezahlt werden ſolle. Der 
bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt und zum Vor⸗ 
fipenden des Vorſtandes Herr Dr. Dohrn. 

— GBellevue⸗Theater.) Durch die eingetretene 
Krankheit des Herrn Dir. Schirmer iſt Frau Ballet⸗ 
meiſterin Thieme genöthigt, zu ihrem Benefiz eine an- 
dere Wahl zu treffen und dieſe fiel auf den unver⸗ 
wüſtlichen „Bettelſtudenten“, der noch immer wie eine 


Laura, welche von Frl. Verdter, die dieſe Rolle 
hier kreirte und über 70 Mal fang, übernommen 
wurde. Den 2. Alt ſtattet die Beneſizlantin mit 
einem neuen ſerlöſen türkiſchen Tanz aus: pas de 
sha wis. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Der Hüttenbeſißer.“ Schauspiel in 4 Akten. Bel- 
levuetheater: „Der Bettelſtudent.“ Komiſche 
Operette in 3 Akten. Zum Schluß: „Der Kur⸗ 
märker und die Picarde.“ Genrebild in 1 Alt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Das Bumerang-Werfen.) Eine der inter- 
eſſanteſten, ja wunderbarſten Waffen, zugleich Kriegs 
wie Jagdwaffe auſtrallſcher Kannibalen, ift der „Bu⸗ 
merang“, deſſen Gebrauch nunmehr allabendlich die 
ſich jeit Kurzem in Kaſlans Panoptikum ju Berlin 
produztrenden Auſtealneger, zum Ergötzen von Jung 


zu reichen. vermag. i 
. a e aus, und höchſt ergötz⸗ 
lich iſt das Splel in den Lüften, wenn zwei oder drei 


Verletzung 15 Tage im Krankenhaus zubringen und 
Deshalb Opfer. 
wegen Mißbandlung angeklagt, wird Blocksdorf zu 4 dur die Naſe geſteckte Knochenſtab und die fi vom 


Ein- Roth des weit geöffneten Mundes abhebenden weißen 


fehl ſchließt: 
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artig um feinen in der Mitte liegenden Winkelpunkt 
dreht, ſich, bald ſenkrecht ſtehend, bald horlzontal flie⸗ 
gend in der Luft hebt und ſenkt und, einen unge⸗ 
heuren Bogen beſchrelbend, faſt zu den Füßen des 
Schleuderers zurückkehrt. Unter wildem Fireudenge⸗ 
ſchrei der ſchwarzlockgen braunen Geſellen, welche tan⸗ 
zend und kreiſchend den Flug ihrer Lieblingswaffe ver⸗ 
folgen, ſchwir et pftilſchnell der Bumerang wie ein 
beutegieriger Raubvogel durch die Lüfte, Alles, was 
ſich ihm in den Weg ſtellt, erfaſſend und zerſtörend. 
Die Eingeborenen wiſſen den Bumerang trefflich aus ⸗ 
zunützen, und ſelbſt wenn es ſich darum handelt, ein 
Wild zu erlegen, welches der direkte Wurf des Spee⸗ 
res nicht zu erreichen im Stande iſt, wiſſen fie mit 
ſelbſt unter einem Winkel zu tref- 


der nach einander geſchleuderten wunderbaren Waffen 
ſich hoch im Aether zu haſchen und zu verfolgen ſchei⸗ 
nen. — Nicht minder intereſſant iſt die Ausführung 
des National- und Kriegstanzes „Corrobboret“ der 
von uns bereits an anderer Stelle geſchilderten Auſtral⸗ 
Neger. Derjelbe iſt als der „Palti“ bekannt und 

ſiets in derjenigen Nacht getanzt, welcher ein 
Mahl, das aus Menſchenfleiſch beſtiht, vorangeht. 
Aus Menſchenfleiſch!!“ — Und dabel ſcheinen dieſe 
Kannibalen doch fo zahm und ſtoßen bertits jo 
urdeutſch unter dem üblichen „Proſ't“ mit den ge- 
füllten Bierſeideln an. Solche „Leckerbiſſen“ zu er⸗ 
langen, koſtet natürlich einen harten Kampf. In ge⸗ 
ſchloſſener Linie treten die Männer unter tempomäßigem 
Stampfen des Bodens und Zuſammenſchlagen der 
Bumtrangs, in Ermangelung des geräuſchvolleren 
Tam-⸗Tams nebeneinander und ermuthigen fi durch 
groteöfe Verrenkungen und Bewegungen zum Kampf. 
Plötzlich unter mächtigem weltſchallenden Geheul ; 
„Huhuhuhu“, „Hahahaha“ und Furcht einflößendem 
Dauchen aus wett geöffnetem Munde ſtürzen fie ſich 
ia wilden Sprüngen mit hochgeſchwungenem Bume 
reng und fi, wie Schüßen ſchwärmend, auf ihre 
Die dia boliſch rollenden Augen der weiße 


Zähne verleihen den muekulöſen, braunen, nur mit 
Schurz aus Känguruhfell bekleideten Geſtalten, welche 
mitten im Anſturm la Fechterſtellung ſtehen bleiben, 
ein wahrhaft kannſbaliſches Ausſehen. Als es zu 
dunkeln begann, führten die Männer, denen ſich zu⸗ 
wellen auch ein kleiner „Kanibale“ anſchloß und durch 
Stampfen mit ſeinen dürren Beinchen wie durch ſein 
kindliches Spiel mit dem Bumerang komiſch genug 
wirlte, den Corrobboreee um ein mächtiges, mitten in 
der Arena entzündetes Feuer aus. Beim flackernden 
Scheine der Flammen war die Wirkung deſſelben um 
ſo überraſchender, als auch die mächtige Scheibe des 
aufgehenden Mondes ihre filberglängenden Strahlen 
über die ſeltſame Szene ergoß. Eine Bemalung der 


dunklen Körper mit Weiß, wodurch im lichen 
Scheine des Feuers den Geſtalken die Eschen ß = 
bewegender Skelette gegeben werden ſoll, hatte nur 


zum geringften Theile ſtattgefunden. Gegen 10 Uhr 
kehrte die Kanibalen Sippſchaſt in einem geſchloſſenen 
mächtigen Geſellſchaftswagen zur Stadt in ihr zivill⸗ 
ſtrtes Heim zurück. 

— Eine ſonderbare Erſcheinung wurde an einem 
Tage der letzten Woche in Bismarck, Dalota, 
beobachtet. Am ſonſt klaren Himmel waren zwei 
Wolken ſichtbar, von welchen eine, durch einen ziemlich 
bedeutenden Zwiſchenr aum getrennt, gerade über der 
anderen ſtand. Die oberſte war elne Regenwolke, 
während die unterſte nur aus leichtem Windgewölk be- 
ſtand. Plötzlich entlud ſich die oberſte Wolke, und 
mehrere Minuten lang ergoß ſich aus derſelben ein 
heſtiges Regenſchauer, welches von der unteren Wolle 
aufgefangen wurde, ſo daß auch nicht ein Tropfen zur 
Erde fiel. Wenige Minuten darauf war die obere 


Novität ſeine Zugkraft übt. Diesmal erfährt der] Wolke verſchwunden und die untere, jetzt dunlel aus⸗ 
„Bettelſtudent“ eine Variante in der Beſezung der ſehende, mr ſchweren Regenwolkt gewordene, zog lang⸗ 


ſam davon, ohne ſich zu entladen. 


Telegrapbiſche Deperchen. 

Kiel, 10. Jull. Prinz der ift heute 81½ 
Uhr Morgens an Bord der Panzerkorvette „Hanſa“ 
hier eingetroffen, 

Pola, 9. Juli, Der Kalſer hat nach Beendi⸗ 
gung der Flottenmanöver heute Abend 9 Uhr unter 
enthuſlaſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung die 
Rückreiſe angetreten. In einem Flottenbefehl hat der 
Katjer der Kilegsmarine die vollſte Anerkennung aus⸗ 
geſprochen und feine Befriedigung über die von ihm 
gemachten Wahrnehmungen ausgedrückt, die ihn für 
die Zukunft mit der vollſten Beruhigung erfüllten 
und den andauernden hingebungsvollen Eifer aller 
Organe der Krlegsmarine bewieſen. Der Flottenbe⸗ 
„Die jüngſten im Keeiſe meiner wacke⸗ 
ren Kriegsmarine verbrachten Tage, in welcher der 
Geiſt Tegethoff's ungeſchwächt fortlebt, gertichen mir 
zur wahren Herzensfteunde.“ 

Rom, 9. Juli. Die Regierung hat in der 
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und Alt auf der großen, zu einer Arena hergerlchteten Perſon Caſtelſidardos einen Abgeſandten nach Maſſa⸗ 
ſchwediſchen Eisbahn in der Bionterfira,e zur An- vah geſchickt, m über die Expedition des Reiſenden 
ſchauung bringen. Aus har em, ſchwerem und zähem | Biandi Erlundigung einzuziehen und nach den Um⸗ 


Holz gefertigt, hat der Bumerang das Anfesen eines ſtänden 


flachen, eiwa unter einem Winkel von 45 Grad ge- 


weitere Maßnahmen zu treffen. % 
Chicago, 8. Juli. Die temokratijche Natio⸗ 


bogen dargeſtellten Lineals, deſſen obere Fläche indeſſen nalkonventlon iſt heute Mittag hier zuſammengeirtten. 
ein wenig konver gebildet, während die untere flach Hubbard aus Texas wurde zum proviſoriſchen Prä⸗ 


und gerade geblieben iſt. Als Wurfgeſchoß wird der 
Bumerang bis auf Entfernungen von 300 und 800 
Fuß gejchlewdert, dient jedoch in der nervigen Fauſt 
ſelnes Beſſtzers eben jo gut auch als ſurchtbare und 
mörderlſche Handwaffe. Das Wunderbare dieſes eigen 


fiventen gewählt. 

Chicago, 9. Juli. Die demoktatiſche Kon⸗ 
vantion hat ſich heute unter dem Vorſitz von Villas 
(Wie conſin) definitiv konſtitulrt und elne Reſolutlon 
angenommen, wonach bis zur Annahme des Pro- 


thümlichen Werkzruges liegt aber darin, daß es, mit gramme kelnerlei Abſimmung über die Präfldent- 


N 


feiner flachen Seite nach unten gehalten, an einem ſchaſte kandidaten ſtatifinden joh. Als Präſtdentſchafts⸗ 
Ende erfaßt und mit kurzem ſchnellen Ruck eines kandidaten wurden genannt: Cleveland, Bayard, Car- 


fräftigen muskulöſen Armes geſchleudert, hoch in die lisle, Macdonald, Thurmann. 


Lüfte ſteigt, ſich mit ungeheurer Vehemenz turbinen | 


Die weiteren Bera- 
thungen wurden auf morgen vertagt. 


